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Themenschwerpunkte 

 1.  Gesetzliche Bestimmungen, integrierter Pflanzenschutz im 

Haus- und Kleingarten 

 

 2.  Erkennungen von Schadursachen; Vorstellung häufig 

auftretender  Krankheiten und Schädlinge 

 

 3.  Informationen zu neuen Schaderregern 
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Abt. Pflanzenschutz 

Zentrale: 

Müllroser Chaussee 54 

15236 Frankfurt (Oder) 

 

RL Gartenbau, Öffentliches Grün: Frau Holz: 
0335 / 60676 2117 

Obst: Frau Kreuz 0335 / 60676 2122 

Gemüse: Frau Hebbe 0335 / 60676 2118 

Zierpfl.: Frau Krüger 0335 / 60676  2121 

Öff. Grün: Frau Zimmer 0335 / 60676 2119    
  

 

Außendienstsitze: 

 

Cottbus: SPN, OSL, EE, LDS 

Frau Schulz: 0355 / 49917163 

 

Wünsdorf:  TF, PM, HVL 

Herr Oergel: 033702 / 2113619 

 

Neuruppin: OHV, OPR, PR 

Frau Wendt: 03391 / 838216 

 

Prenzlau: UM, BAR 

z.Z. nicht besetzt: 03984 / 718765 

 

Waldsieversdorf: MOL, LOS 

Frau Dr. Balasus: 033433 / 1515112 

Z 
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Pflanzenschutz im Hobbygarten – wichtige gesetzliche 

Grundlagen 

 Pflanzenschutzgesetz 

 Bienenschutzverordnung 

 Bundesnaturschutzgesetz 

 Abfall- Kompost- und Verbrennungs-VO 

 Rahmengartenordnung des Landesverbandes Brandenburg der 

Gartenfreunde e.V. 

 



Pflanzenschutz im Kleingarten  
(Pkt. 5.3  Rahmengartenordnung) 

 Pflicht jedes Kleingärtners zu 
 

Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen an Pflanzen „bei über ein 
tolerierbares Maß auftretender Stärke“ nach Grundsätzen des 
Integrierten Pflanzenschutzes 

Anwendung von chemischen Pflanzenschutzmitteln ist auf ein Minimum zu 
begrenzen 

• Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen zum Schutz von Mensch, Tier (Bienen) 
und Umwelt 

• Vermeidung von Abdrift 

Berücksichtigung der gesetzlichen Regelungen zu Quarantäne-
Schadorganismen 

 

 



Begriffsbestimmung 

Integrierter Pflanzenschutz ist eine Kombination von Verfahren, bei denen unter 

vorrangiger Berücksichtigung biologischer, biotechnischer, pflanzenzüchterischer sowie 

anbau- und kultur-technischer Maßnahmen die Anwendung chemischer Pflanzen-

schutzmittel auf das notwendige Maß beschränkt wird. 

 

 § 2 des PflSchG (06.02.2012) 

 Vorbeugung (Standortwahl, Sorte, Pflege – und Ernährungszustand…) 

 Notwendige Gegenmaßnahmen abwägen, vorzugsweise mechanisch-physikalische 

und biologisch-biotechnische Maßnahmen  

 als letzte Möglichkeit den chemischen Pflanzenschutz in Betracht ziehen 



Notwendiges Maß 

Erwerbsgartenbau/ Landwirtschaft 

 Durch LEH festgelegter Wert 

 Ökonomische Schadschwelle 

 Kundenwünsche bei Direktvermarktung 

 Betriebsphilosophie 

Haus- und Kleingarten 

 individuell festgelegter Schwellenwert 

 ästhetischer Wert z.B. Zierpflanzen, 

Rasen 

 Nutzbarkeit/Verwertbarkeit für die 

Ernährung 
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 RL (EG) 2009/128  fordert Maßnahmen zur Verringerung des 
Pflanzenschutzmitteleinsatzes 

   Erstellung nationaler Aktionspläne (NAP) in den Mitgliedstaaten 

  NAP umfasst Vorgaben, Ziele, Maßnahmen und Zeitpläne zur Verringerung der 
Risiken und Auswirkungen der Verwendung von Pflanzenschutzmitteln auf die 
menschliche Gesundheit und den Naturhaushalt 

  Erarbeitung Kultur- und Sektorspezifische Leitlinien für landwirtschaftliche und 
gärtnerische Kulturen sowie im Haus- und Kleingartenbereich (Feb.2013)  
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 RL (EG) 2009/128  fordert Maßnahmen zur Verringerung des 
Pflanzenschutzmitteleinsatzes 
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8 



C. Wendt, Winterschulung Handel 2018 9 



Vorbeugende Pflanzenschutzmaßnahmen 

 Standortansprüche berücksichtigen 

 tolerante und robuste Sorten wählen 

 Fruchtfolgeempfehlungen einhalten 

 Effekte von Mischkulturen nutzen 

 Wasser- und Nährstoffversorgung optimieren 

 biologische Vielfalt anstreben, natürliche Gegenspieler fördern 

 allgemeine Regeln der Pflanzenhygiene befolgen 
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Schwebfliegenlarve 

Gallmückenlarve 

Marienkäfer 

Florfliegenlarve 

Florfliegeneier 

Natürliche Blattlausgegenspieler 



 Einsaat von Blühflächen 

• Rieger-Hofmann 

• Saaten-Zeller  

Nützlingsförderung durch: 



 Nistmöglichkeiten für Insekten schaffen 

 Flächen entsiegeln 

 Insektenhotels aufstellen 



 Nistkästen für Vögel und Fledermäuse 
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Ulrike Holz 

www.schwegler-natur.de 



 Anlage von Hecken 

 zur Schaffung von Lebensräumen und Winterquartieren 

 bevorzugt heimische Pflanzenarten, fruchttragende Gehölze verwenden 

 Betrachtung von Zierwert + ökologischer Nutzen 



 Anlage von Kleinstrukturen – z.B. Steinhaufen 

 Unterschlupf für Reptilien, Kleinsäuger, Insekten, Spinnen, Schnecken 

 windgeschützte, sonnenexponierte Stellen  

 ortstypisches Gesteinsmaterial mit vorwiegend grober Körnung (80% der Steine 20-

40 cm, Rest kleiner  
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www.steckbynatur.de 

 generell mehr Vielfalt und Mut zu einer gewissen 

„Unordnung“ 



Pflanzenhygiene 

 nur gesunde und kräftige Pflanzen einpflanzen 

 Entfernen von schwächelnden Pflanzen und  kranken Pflanzenteilen, 

soweit möglich 

 regelmäßiger Obstgehölzschnitt 

 Verhinderung der Übertragung und Weiterverbreitung von 

Schadorganismen durch Werkzeuge, Kleidung  

 regelmäßige Reinigung von Hilfsmaterialien (Stäbe, Pfähle etc.)  

 geeignete Entsorgung des befallenen Pflanzenmaterials 



Vorbeugende Maßnahmen 
Nutzung mechanische Barrieren, Beispiele 
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Schutz vor Nässe zur Vorbeugung der Kraut- und Braunfäule 

Vorbeugende Maßnahmen 



Schadursachen bestimmen 

 Pflanzen beobachten 

 bei ersten Veränderungen reagieren 

 Informationen einholen 

- eigene Erfahrungen nutzen 

- Fachleute befragen 

- Literatur- und Internetrecherche (u.a. www.isip.de/psd-bb) 



 Gelbschale (Rüsselkäfer, Blattläuse, Fliegen…) 

 

 

 

 Beleimte Farbtafeln (Sägewespen weiß, Fruchtfliegen 

gelb) 

 

 

 Pheromonfallen (Schmetterlinge, insb. nachtaktive Eulen-

Falter wie Wintersaateule, Kohldrehherzmücke, 

Lauchmotte…) 

Überwachungshilfen für div. Schädlinge 
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Schadursachen eingrenzen 

 abiotisch 

 Nährstoffhaushalt (Mangel/ Überschuss) 

 sonstige Standorteinflüsse  (Boden, 

Wasserhaushalt) 

 Witterungseinflüsse (Hagel, Kälte, 

Sonnenbrand, Frostrisse, Frosttrocknis, 

Ozonschäden, geringe Luftfeuchte...) 

 sonstige direkte Schadeinwirkungen 

(Verätzungen durch Chemikalien, heiße 

Dämpfe, mech. Verletzungen...) 

 

 

 biotisch 

 Viren  

 (Mykoplasmen) 

 Bakterien 

 Pilze 

 tierische Schädlinge 

   Milben, Insekten, Nematoden, 
Schnecken, Nagetiere 

 

 

 

 

 

2. Erkennen von Schadursachen 
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Abiotische Schadursachen 

Nährstoffhaushalt (Mangel/Überschuss) 

 Störungen im Nährstoffhaushalt sind ein „weites Feld“, da häufig Kombinationen von 

Mangel + Überschuss zwischen den einzelnen Nährstoffen vorliegen 

 Behinderung bei der Aufnahme in die Pflanze durch Nährstoffantagonismus möglich 

 Nährstoffgehalte im Boden + pH-Wert prüfen lassen 

 typisch für Störungen der Nährstoffversorgung sind Aufhellungen/Verfärbungen und 

Nekrosen v.a. im Bereich der Blattränder und zwischen den Blattadern 

 je nach Beweglichkeit des Nährstoffs in der Pflanze sind ältere oder jüngere Pflanzenteile 

zuerst vom Mangel betroffen 

 i.d.R. treten nährstoffbedingte Symptome gleichmäßig verteilt im gesamten Bestand auf, 

während biotische Ursachen meist von einem Befallsherd ausgehen 



Sonderfall Kalzium-Mangel 

 

Abiotische Schadursachen 

Kalzium-Versorgung 

 Ca 2+ - Aufnahme erfolgt passiv im Xylem mit dem 

Transpirationsstrom in die jüngsten Pflanzenteile 

 da K+, Mg 2+ und NH4+ auch gut im Phloem 

transportiert werden, kann deren zu reichliche 

Versorgung zu Lasten der Ca-Einlagerung gehen  

 U.a. sortenabhängig 

 Witterungsinduzierter Ca-Mangel-Mangelsymptome 

v. a. bei gehemmter Transpiration durch ungünstige 

Witterungsbedingungen auf, z. B. 

- Hitzeperioden / Trockenstress (geschlossene 
Spaltöffnungen) 

- anhaltend hohe Luftfeuchtigkeit (Tagesmittel >= 
98 % LF wie in 2010 und 2011 ) 

 
 

Blütenendfäule infolge Kalzium-Mangel (i.d.R. 

kein „echter“ Mangel) 



Sonderfall Kalzium-Mangel 

 

Abiotische Schadursachen 

Stippigkeit an Apfel 
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Staunässe 

 

Abiotische Schadursachen 

Standorteinflüsse (Staunässe/Bodenverdichtung) 

Bodenverdichtung 

Süßkirsche „Hedelfinger“, 20 Jahre alt 
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Abiotische Schadursachen 

Witterungseinflüsse (Hagel, Frost/Kälte, Sonnenbrand…) 

Spargel A. Mai 2017 

Aprikose 06.04.18 



Frosttrocknis an Kirschlorbeer und Euonymus 

 

Abiotische Schadursachen 

Witterungseinflüsse (Hagel, Frost/Kälte, Sonnenbrand…) 
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Abiotische Schadursachen 

Witterungseinflüsse (Hagel, Frost/Kälte, Sonnenbrand…) 

durch Kälte eingeschränktes Streckungswachstum der Blattadern 
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Abiotische Schadursachen 

Witterungseinflüsse (Hagel, Frost/Kälte, Sonnenbrand…) 
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Abiotische Schadursachen 

Witterungseinflüsse (Hagel, Frost/Kälte, Sonnenbrand…) 

(19. und 20.08.12 (fast 40 °C + > 13 h 

Sonneneinstrahlung)  



 

Abiotische Schadursachen 

Witterungseinflüsse (Hagel, Frost/Kälte, Sonnenbrand…) 
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Abiotische Schadursachen 

Sonstige Schadwirkungen (Chemikalien, mech. Verletzungen…) 

Wuchsdeformationen durch 

Herbizid-WS Aminopyralid 

Herbizideinsatz erfolgte auf 

Wiese/Weide  über Pferdemist 

Eintrag ins Gewächshaus 



Biotische Schadursachen 

Viren charakteristisch: Deformationen, 

mosaik-, oder ringförmige 

Verfärbungen 

Tomatenbronzeflecken-Virus 
Scharka-Virus 



Feuerbrand 

 Quarantänekrankheit = 

meldepflichtig 

 Apfel, Birne, Quitte, Weiß-, Rot- . 

Feuerdorn, Zwergmispel 

 Infektionen hauptsächlich bei 

Regen in der Blühperiode 

 Schnitt, meist Rodung 

Biotische Schadursachen 

Bakteriosen 



Biotische Schadursachen 

Bakteriosen 

Bakterielle Nassfäule (Pectobacterium 

carotovorum) an Kopfkohl (bodenbürtig, häufig an 

Kartoffeln und Wurzelgemüse nach Staunässe) 

Eckige Blattfleckenkrankheit (Pseudomonas 

lachrymans) an Gurken (saatgutübertragbar 

sowie über Boden  Fruchtfolge) 



Biotische Schadursachen 

Bodenbürtige Pilze 

Kohlhernie = gut unterscheidbar gegenüber anderen Pilzen 

Verdickungen + Deformationen der 

Wurzeln (event. Verwechslung mit 

Wurzelgallennematoden möglich) 

 Fruchtfolge, kein Anbau von 

Kohlgewächsen 



Biotische Schadursachen 

Bodenbürtige Pilze z.B. Pythium, Fusarium, Rhizoctonia solani u.a. 

verursachen i.d.R. Wurzelverbräunungen  daher nur sehr schwer voneinander unterscheidbar 

Rhizoctonia solani an Bohne 
Mischinfektion Pythium + Fusarium an Einlegegurke  



Biotische Schadursachen 

Bodenbürtige Pilze 

Verticillium-Befall an Erdbeere (häufig Mischinfektion 

mit Phytophthora cactorum) 



Biotische Schadursachen 

Pilze 

Schorf an Kernobst 

 Überwinterung am Falllaub 



Biotische Schadursachen 

Pilze  

Monilia-Spitzendürre 

Kirsche, Pflaume, Aprikose,  

Mandelbäumchen 

 Fruchtmumien entfernen 

 Kranke Triebe bis ca. 20 cm ins 

gesunde Holz schneiden 

 

 Behandlungen zur Blüte 
Duaxo Universal-Pilzfrei 

Teldor (Kirsche, Pflaume) 

Zulassungsstand beachten!  



Biotische Schadursachen 

Pilze 

Birnengitterrost 

wirtswechselnd 

räumliche Trennung der Wirtspflanzen 

Winterwirt Wacholder Sommerwirt Birne 



Befallstypisch: mausgrauer Sporenrasen 

Biotische Schadursachen 

Pilze 

Grauschimmel 



Kraut- und Braunfäule: feiner, weißlicher 

Sporenrasen 

Biotische Schadursachen 

Pilze 

Kraut- und Braunfäule (Kartoffel, Tomate) 



Gegenmaßnahmen 

bei Kraut- und Knollenfäule 

 resistente/widerstandsfähige Sorten 

 Regendach bei Freilandtomaten 

 befallene Blätter ausbrechen - bei sonnigem Wetter 

 Bewässerung nicht über Kopf 

 nicht in der Nähe von Kartoffeln pflanzen  

 Chemisch: Pflanzenschutzmittel auf Basis der Wirkstoffe 

Gewächshaus:  Azoxystrobin, Kupferoktanat 

Freiland:  Fluopicolide + Propamocarb  

Fruchtbefall 
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Biotische Schadursachen 
Pilze 

Echter Mehltau 

Pilzrasen blattober- und unterseits; vergleichsweise geringe Feuchteansprüche; Förderung 

durch strahlungsintensive Witterung / starke Tag-Nacht-Temperaturschwankungen 



Biotische Schadursachen 
Pilze 

Echter Mehltau 

Apfelmehltau 

 „Mehltaukerzen“ ausschneiden 
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Biotische Schadursachen 
Pilze  

Falscher Mehltau 

Blattunterseits weiß bis grauer Sporenrasen 

hohe Feuchteansprüche (Förderung durch 

feucht-warme Witterung (Sommergewitter) 



Johannisbeerblasenlaus 

durch Schlupfwespen parasitierte 

Rosenblattläuse 

Biotische Schadursachen 

Tierische Schaderreger  

Blattläuse 



Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger  

Mottenschildläuse = „Weiße Fliegen“ 

Kohlmottenschildlaus 

Woll- oder Blutläuse 

Blutlaus an Apfel (Gegenspieler: 

Blutlauszehrwespe) 



Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger  

saugende Insekten  mit Toxinausscheidung 

Wanzen Zikaden Gallmücken 

Blütendeformation an Taglilie punktförmige Saugstellen (v.a. 

Kräuter gefährdet) 

Deformationen und Aufreißen 

der Blätter 
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Biotische Schadursachen 

Tierische Schaderreger 

Käfer z.B. Rüsselkäfer z.B. Blattkäfer 

Schaden durch Apfelblütenstecher 

Dickmaulrüssler 

Spargelkäfer 

Zwiebelhähnchen an Schnittlauch 

Larven 
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Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger 

Schmetterlingsraupen - freifressend 

Larven + Eigelege Großer Kohlweißling Ei + Larve + Puppe Kleiner Kohlweißling 



Larve der Kohlmotte 

Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger 

Schmetterlingsraupen - Motten 
durch Meisen geöffnete Miniergänge der 

Kastanienminiermotte 

Gespinstmotte 



Erbsenwickler Pflaumenwickler 

Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger 

Schmetterlingsraupen - Wickler 



Milben 
Spinnmilben 

Rebpockenmilbe 

Brombeergallmilbe 

Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger 

Gallmilben 



Wespen z.B. Sägewespen 
z.B. Blattwespen 

Bürstenhornblattwespe 

z.B. Gallwespen 

Rosengallwespe 

Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger 

Schaden durch 

Pflaumensägewespe 



Fußlose Larve der Kohlfliege an 

Weißkohlkopf 

Fraßgang und Larve der Möhrenfliege 

Eier der Kleinen Kohlfliege am Stängelgrund 

Fliegen 

z. B. Gemüsefliegen 

Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger 



Fliegen 
z.B. Minierfliegen z.B. Fruchtfliegen 

Kirschfruchtfliege 

Lauchminierfliege 

Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger 



Nematoden 

Wurzelgallennematoden an 

Gewächshaus-Gurken Wurzelgallennematoden an Möhren 

Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger 



Allgemeinschädlinge 

Mäusefraß an Möhren Nacktschnecken an Salat (Schleimspuren) 

Biotische Schadursachen 
Tierische Schaderreger 
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3. Informationen zu neuen Schaderregern 
 auch für den Kleingärtner interessant 



Junglarve 

ca. 2 mm 

älteres 

Larvenstadium 

ca. 4 mm 

adulter Falter 

Buchsbaumzünsler (Cydalima perspectalis)  



PRIGNITZ

OSTPRIGNITZ-

RUPPIN

OBER-

HAVEL

UCKERMARK

BARNIM

HAVELLAND
MÄRKISCH-

ODERLAND

ODER-

SPREE

DAHME-

SPREEWALD

TELTOW-

FLÄMING

POTSDAM-

MITTELMARK

ELBE - ELSTER

LAUSITZ

OBER-

SPREE-

SPREE-

NEISSE

WALD

Brandenburg
Potsdam

Frankfurt/O

Cottbus

2015: Potsdam Babelsberg 

Blumenweg, Großziethen 

(Schönefeld) 

Ausbreitung Buchsbaumzünsler 

in 2009 - 2016 

2009: Burg Spreewald 

2010: Friedland, Dissen 

Striesow, Werben 

2011 : Niewisch, Jessern, 

Staupitz 

2012: Schildow Mühlenbecker 

Land OHV, Beeskow,Cottbus 

u.U., Storkow, Lübben, Luckau 

2013: Lieberose, Schöneiche 

2014: nördl. von Cottbus bis 

Peitz, Teichland 

2016: Potsdam Hauptfriedhof, 

Werder, Petzow, Kleinmachnow, 

Stahnsdorf, Neuzelle, Wrietzen, 

Dallgow –Döberitz, 
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Schadbild 

Schadbild Buchsbaumzünsler 
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Schadbild 

Überwinterungsgespinst 
  1 – 2 cm lang  
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Schadbild 

Puppen 



 Kleinschmetterling aus Ostasien (China, Korea, Japan) 

 Familie der Zünsler (Pyralidae) 

 Expansion pro Generation 1 – 2 km, pro Jahr 5 km 

 Verbreitung mit Ware ist ein wesentlich größeres Problem 

 Schäden v. a. auf Friedhöfen und im öffentlichem Grün 

 Jungraupen Schabefraß an Blattunterseiten der inneren Blätter 

 Fraßschäden von innen nach außen 

 Erstbefall: nur Schabefraß und geringere Schäden 

 etablierter Befall: Kahlfraß, typisches Stehenbleiben des Blattrandes, Gespinste, Kot, 

Puppen, Puppenhüllen, November: Junglarven im Überwinterungsgespinst zwischen 

zwei oder drei Blättchen 
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Buchsbaumzünsler (Cydalima perspectalis)  



 Regelmäßige Kontrolle 

 Rückschnitt bzw. Ausschneiden der Überwinterungsgespinste (bis A. April) 

 Absammeln der Larven hilft nur kurzfristig (viele kleine Raupen werden übersehen) 

 Stark geschädigte Pflanzen müssen vernichtet werden (nicht selbst kompostieren) 

 Insektizide auf Basis von Bacillus thuringiensis oder Azadirachtin 

 

 

Buchsbaumzünsler (Cydalima perspectalis)  

Gegenmaßnahmen 



Walnussschalenfliegen (Rhagoletis completa/ suavis) 



Walnussschalenfliegen (Rhagoletis completa/ suavis) 



Walnussschalenfliegen (Rhagoletis completa/ suavis) 



Aktuelle Situation in Brandenburg 
 Erstfund (Larve) für Europa von Rhagoletis suavis im September 2012 in 

Kleinmachnnow – Bestimmung 2013 

 Bekämpfungsgebot des JKI konnte nicht umgesetzt werden 

 Nachweise von Rhagoletis completa in 2013 im Berliner Umland 

 in 2016 und 2017 massive Ausbreitung von R. completa über weitere Landkreise 

 R. suavis  bislang begrenzt auf Region südwestlich von Berlin, in 2017 EA 1 

Exemplar in CB 

 

R. suavis 

R. completa 

Walnussschalenfliegen (Rhagoletis completa/ suavis) 



Stand 06-2013 

EPPO-PQR, Stand11-2015 



Erstnachweis R. completa in Brandenburg im Herbst 2013 (Teltow und P-

Babelsberg)! 



Walnussschalenfliegen (Rhagoletis completa/ suavis) 

Eiablage in Eipaketen Entwicklungszyklus 



Kirschessigfliege (Drosophila suzukii) 

Adulte Fliege 

Altlarven vor der Verpuppung 



 

 

Kirschessigfliege (Drosophila suzukii) 

Biologie, Gegenmaßnahmen 

 Adulte Fliege ca. 2,5 – 3,5 mm lang, stammt ursprünglich aus Asien 
(Japan, China, Korea) 

 Im Unterschied zu den verwandten Essigfliegen, welche nur geschä-
digtes und überreifes Obst befallen, legen Kirschessigfliegen ihre Eier 
gezielt in gesunde, reifende Früchte ab und führen zu deren Fäulnis 

 Verschleppung über befallene Früchte, Erstnachweis in Südeuropa 2008, 
2012 erstmals, seit 2014 flächendeckend in Brandenburg verbreitet 

 Hauptflugzeit von Juli bis November 

 Sehr großer Wirtspflanzenkreis, befallsgefährdet  v.a. rot- bis dunkel-
früchtiges Weichobst wie Heidelbeere, Him- und Brombeere, auch Befall 
an Wildbeeren, z.B. Holunder, Traubenkirsche, Kirschlorbeer  

 gemäßigtes Klima bietet günstige Entwicklungsbedingungen, begrenzend 
wirken starke Fröste und heiße Sommer (> 30 °C) 

 Sehr hohes Vermehrungspotential 

 Gegenmaßnahmen 
 Regelmäßige Ernte, faule und überreife Früchte vernichten, damit keine 

weitere Vermehrung erfolgen kann  

 Einnetzen 



Sanddornfruchtfliege – beobachtetes Erstauftreten 2013 

 27.08.2013 erstes Schadbild in Glindow 

(PM) an Sorte Askola 

 Befall in Brandenburg vermutlich schon 

seit längerem 

 Befall auch aus Mecklenburg/ 

Vorpommern und Sachsen gemeldet 



Sanddornfruchtfliege – Rhagoletis batava (Hering.) 

 Bohrfliege – analog KFF 

 Eier in Früchte abgelegt 

 durch Fraß wird Gewebe weich 

 nach Ausbohrung vertrocknen Beeren 

 in 1-5 cm Tiefe Bodenschicht erfolgt 

Verpuppung zu Tönnchenpuppen 

 

 

Foto: N. Neuenfeldt 

Aus: Shamanskaja & 

Zubareva, 2012 



Asiatischer Laubholzbockkäfer 
Anoplophora glabripennis/chinensis 

Meldepflicht 

 Herkunft: Ost- und Südostasien 

 Verbreitung: weltweiter Handel (Holz, Pflanzen zum Anpflanzen) 

 Verursacht Absterben von vielen Laubbaumarten  

 Bruch von Ästen, Umkippen ganzer Bäume  

 Versorgungsabbruch Nährstoffe und Wasser 

 Schadverursacher: Larven 

 Größe: ca. L= 3cm, Ø= 0,5 mm 

 Entwicklungszeit bis 2 Jahre 

 keine natürlichen Feinde 

 Nahrung: Kambium, Phloem, Splintholz 

 Vorkommen/Feststellungen in DE: BY, NRW, BW, S/A 

  intensive Bekämpfungsmaßnahmen, Bsp. Magdeburg (S/A) 

 

 

Foto: Schadbild A. glabripennis_LfULG Sachsen 



Asiatischer Laubholzbockkäfer (ALB) Magdeburg 

 

* Befallsfeststellung: August 2014 

* Einschleppung vermutlich mit   

  Palettenholz von Granitsteinen 

* Rodung befallener Pflanzen 

* in Pufferzone Entfernung von  

  Wirtspflanzen 

* Einrichtung einer Quarantänezone   

   2 km Radius um Befallsort 

* intensive Kontrollen in Folgezeit 

* keine Verbringung von Schnittholz 

 

Frage: 

Kann man eine weitere Verbreitung 

aufhalten? 

Bildquellen: LLG Sachsen-Anhalt 

           Meldepflicht! 



Quelle: LLG Sachsen-Anhalt 

Information der Bevölkerung 



Meldepflicht! 

 

 

 

• 2013 erstmals in Europa in Süditalien an Oliven  

• 2015 X.f. Unterart “multiplex“ auf Korsika und 

Südfrankreich an Polygala myrtifolia, Coffea 

• 16.06.2016 in DE in Sachsen an Oleander (einzelne 

Pflanze)  seitdem keine Positivfunde mehr 

• August 2016  in Apulien an Pelargonium fragrans 

 

 

Bildquelle: ENSA-Montpellier 

Bildquelle: J. Hartman, University of Kentuckyl 

QSO Xylella fastidiosa -Feuerbakterium 



QSO Xylella fastidiosa -Feuerbakterium 

- Bakterium, verschiedene Unterarten, ursprünglich vermutlich aus Mittelamerika  

  stammend 

- sehr großer Wirtspflanzenkreis  

© EPPO 

Wirte (Auszug) - Datenbank EU 

•Acer pseudoplatanus  

•Lavandula angustifolia 

•Myrtus communis 

•Pelargonium graveolens 

•Polygala myrtifolia 

•Quercus suber 

•Olea europaea 

•Nerium oleander  

•Prunus avium 

•Coffea 

http://ec.europa.eu/food/plant/docs/ph_biosec_legis_emergency_db-host-plants_en.pdf


Xylella fastidiosa - Verbreitung in Europa 

Kartenausschnitte 

List of demarated areas established in the Union territory for 

thepresence of Xylella fastidiosa as referred to in Article 4 (1) of 

Decision (EU) 2015/789 – Update 8 - 

DURCHFÜHRUNGS-

BESCHLUSS DER 

KOMMISSION 

zum Schutz der Union 

vor Einschleppung 

und Ausbreitung von  

Xylella fastidiosa 

(Wells et al)  

(2015/789/EU) 

Geändert durch 

2352/2017/EU 

 

 

Einschleppung in NL, 

CH durch 

Pflanzenimporte 

1 - 2013 3 - 2015 2 - 2015 

4 - 2016 

5 - 2016 6 - 2017 

Folie: T. Pfannenstill 

http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/dokumente/upload/bc7b6_be2015-789kons2017-2352_x-fastidiosa_de.pdf


QSO Xylella fastidiosa -Feuerbakterium 
- Bakterien besiedeln Xylem, unterbrechen Zufuhr von Wasser und Nährstoffen;  

- Anfangssymptome: Vergilbung und Vertrocknung einzelne Pflanzenteile –     

  Verwechslung mit abiotischen Pflanzenschäden , erst partielles, dann schnelles  Absterben 

  ganzer  Pflanzen, symptomlos an vielen Unkräutern 

Fotos: EPPO 



QSO Xylella fastidiosa -Feuerbakterium 

- Übertragung durch xylemsaugende  Zikaden nach Saugen an infizierten und  

  gesunden  Pflanzen, als Vektor in Europa bis jetzt Wiesenschaumzikade   

  (Philaenus spumarius) bekannt, sonstige Arten nicht bewertbar 

- Verschleppung durch infizierte Pflanzen zum Anpflanzen (Erstfunde in Europa an   

  Kaffeepflanzen aus Mittelamerika) 

- keine Verbreitung mit Früchten, Holz, Saatgut, Schnittblumen 

- Etablierung lt. Risikoanalyse in weiten Teilen Europas, einschließlich Deutschlands,   

  möglich, milde Klimate begünstigen Überdauerung der Bakterien, natürliche 

  Begrenzung durch Frost 

- im EU-Durchführungsbeschluss 2015/789 umfassende Maßnahmen betreffs 

  Früherkennung, Verhinderung einer Ein- und Verschleppung sowie Ausrottung  

- besondere Gefährung für Kulturen wie Wein, Mandel 



Handlungsempfehlungen im Umgang mit QSO 

 keine unkontrollierte Einfuhr von Pflanzen  „Urlaubsmitbringsel“ 

 Berücksichtigung der Meldepflicht – Kontakt zum Pflanzenschutzdienst, ggf. 

Sicherstellung und Probenahme von Verdachtsobjekten 

 keine unkontrollierte Verbringung von befallsverdächtigem Material  

 Befolgung der Anweisungen, um weitere Ausbreitung zu verhindern, ggf. 

Vernichtungsanordnung usw.  
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weitere Informationen  
 

unter: 
Informationssystem Integrierter Pflanzenbau 

www.isip.de/psd-bb  


